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Alles, was in1 Zürcher Bildungswesen Rang un d Namen hat, warnt vor de111 MiUionen~Sparplan 
d er Kantonsregierung - mit drastischen Beispielen; Ih1~ Manifest verlangt ein Bekenntnis zur B~ldung. 

Nach Ansicht d er Regierung 
.soll der :VW-Kon~ern und , 
nicht der Halterfür falsche 

AÚders als in ·d en anderen Schweizer 
. Kan to nen íst in Zürich noch nicht be­
kannt, wo bei der Bildung konkret ge-

. spart werden soll. Der Regierungsrat 
habe noch keine Entscheidung getrof­
fen, sagen die Amtschefs des Volksschul­
arntes und des Mittelschul- und Berufs­
bildungsamtes, Martin Wendelspiess 
und Marc Kurnmer. · 

Dass bei der Bildung gespart wird, ist 
hingegen beschlossene Sache. Darum 
formieren .sich gegen diesen Entschefd 
n un so ziemlich alle, die mit der Zürcher 
Bildungslandschaft in Verbindung ste­
hen: die Rektoren der Hochschuleri, Leh­
rer- und Schulleiterverbãnde von Mittel­
sthulen, Berufsschulen und Vollcsschu­
len sowie die Schulprãsidenten aus den 
Gemeinden. Gemeinsam haben sie ein 
Manifest für die Bildung verfasst, in dem 
sie verlangen, dass es in Zürich statt 
Spardebatten ein «mutiges Bekenntnis 
zur Bildung · un d ihren Institutionen» 
brauche. Es sei kiar, dass de,\' Kanton 
seine Finanzen im Griff haben müsse. 
Aber wenn di e Schüler- und Studieren­
denzanlen stiegen und gleichzeitig das 
Budget gekürzt werde, gehe di e. Rech­
nung nicht auf. Nõtig seien gezielte In­
vestitionen in den Bildungsplatz. Dieser 
Forderung wollelidie Unterzeichner des 

· Manifests arn 13.Januar 2016 init einem 
Tag d er Bildung Nachdruck verleihen. 

Der Hintergrund für di e konzertierte 
Aktion: Die Zürcher Bildungsdirelction 
un t er d er ne uen Leitung von CVP-Regie­
rungsrãtin Silvia Steiner hat im Septern­
ber bekannt gegeben, dass si e von 2016 
bis 2019 jahrlich 49 Millionen Franken 
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streichen wolle. 20 Millionen sollen bei Rund 80 Prozent der Volksschulkosten 
der Volksschule wegfallen, was etwa tragen die Gemeínden. 
4,5 Prozent ·des diesjãhrigen Budgets Laut Lãtzsch sin d di e Bildungsausga­
entsprache, 18 Millionen (oder 5 Pro- beri aufEbene der Genieinden schon in 
zent) bei den Mittelschulen, 11 Millionen diesem Jahr spürbar zusammengestri­
(oder 3. Prozent) bei d er Berufsbildung. eh en worden, das zeige eine nicht re­
Dies, nachdem sich die Bildungsausga- prãsentative Umfrage des Verbands un­
ben im Kanton Zürich von 1990 bis 2010 ter den Lehrpersonen. Di e Antworten 
fast verdoppelt haben. von 215 Lehrpersonen zeígen, wo d er 

Eine Umfrage des Dachverbands der Rotstift konkret angesetzt werden 
Schweizer Lehrerinnen und Lehrer hat komite: beirn Material, bei Vikariaten, 
g~zeigt, dass die Sparmassnahrnen in bei Deutsch als Zweitsprache, Freifã­
ahderen Kantonen nicht nur das Perso- chern, Schulreisen und Klassenlagern. 
nai treffen, sondern zu rnehr als .der Besonders· betroffen sind Fõrdenhass-

«Wir wollen uns nicht 
beklagen, sondern 
zum Dialog anregen. 
Bildung ist unsere 
withtigste Ressource) 
Christoph Wittiner, Prãsident der 
Schulleiterlconferenz Zürcher Mittelschulen 

Hãlfte auch den Unterricht. Es werden 
Fõrderangebote reduziert, Halbklassen 
gestrichen und Freifãcher abgebaut. 

r Dass di e erste Millionensparrunde im 
Kanton Zürich wie angelcündigt schon 
2016 beginnt, bezweifelt Lilo Lãtzsch, die · 
Prãsidentin des Zürcher Lehrerinnen­
und Lehrerverbands (ZLV). Di e Bildungs­
direlction habe ange~éündigt~ dass sie zu­
vor das Gesprãch mit dem Verband su­
chen werde, do eh bis jetzt ha be ~i e nichts 
von sich hõren lassen. Die Sparmõglich­
keiten des Kantons;auf Ebene der Vollcs-

. schule sind sowiesÓ gering: Sie beschrãn­
lcen sich vor allem auf die Lehrerlõhne. 

nahrnen für schwãchere Schüler, in der 
Urnfrage 'nannten viele Lehrpersonen 
die Integrative Fõrderl).ng (IF) als Be­
reich, in dern ihre Gerneinde spare. «An­
stelle einer ausgebildeten schulischen 
Heilpãdagogin wird irnmer õfter eine 
Klassenassistenz eingesetzt», schreibt 
eine Lehrperson. 

Keine lFreifãche:r melbnr 
Die Kantonsschulen sind von den ange­
kündigten. Sparrunden irn Verhãltnis 
zurn Gesamtaufwand am stãrksten be­
troffen. Auf der Website des Zürcher Bil­
dungsrnanifests rechnen si e vor, was ein 
jahrlicher Abbau von 18 Millionen Fran­
ken bedeuten würde: zum Beispiel die 
Schliessung einer Schule. Oder eine Auf­
nahrnebeschrankung, darnit pro Jahr 
900 Kinder wenigfr ins GyJTii lcornmen­
was zur Folge habe, dass der Sta:at einen 
Teil d er gyrnnasialen Ausbildurig an die 
PrivatschuÍen übergebe. Auêh rnehr Ar­
beit für Lehrer oder drei Lektionen pro · 
Woche weniger werden genannt. ' 

«Wir wollen uns nicht belclagen, son­
dern zum Dialog anregen. Bildung ist un-

sere wichtigste Ressource ünd sollte 
nicht beschnitten werdem>, sagt Mitun­
terzeichner Christoph Wittmer, Prãsi­
dent der Schulleiterkonferenz Mittel­
schulen des Kantons Zürich (SLK) und 
Rektor der Kantonsschule Enge. Kom, 
rnen die Sparplãne durch, müsste Witt­
rner jãhrlich rund eine Million seines 
21-Millionen-Schulbudgets einsparen. Er 
aussert sich besorgt über diese Grõssen­
ordriung der Vorgaben. «Wenn alle Fre.i', 
fãcher, Exkursionen und Projektwochep. 
wegfallen, ist erst die Hãlfte gespart»; 
sagt Wittmer. · 

· .. Abgasrabatte bezahlen. 

Inhaber von sparsamen Aut os mit tiefem 
COz-Ausstoss bezahlen irn KaritonZürich 
bis zu 80 Prozent weniger 'Verkehrssteu­
ern. Nach dem VW-Abgqsskandal wollten 
Í<antonsrãté von SP, CSP und GLP vom 
Regierungsrat wissen;·Wie .er mit Haltern 
.Jon Autós mit VW-Motoren·ummgehen 
gederilcé, di e ihr~ Steuerrabat~e alierifalls 
zu Unrecht erhalten hab~n. Nun hat die 
Regierung geantwó;t;tet un d gibt Entwar-

Iúitil{ von :rechts nung für die betroffenenAutohalter. vW­
Noch ist nicht ldar, o b di e Regierung den Fahrer hãtten ihre'Autos (dn gtite:i;p Glau­
Schulen vorgibt, wo gespart werderi soll. - bep. erworbem>. Einen falschen Bonus zu­
Dass eine Kantonsr;chule geschlossen rückzufordern, ~ei «in jecl.ein Fali niCht 
wird, findet selbst Wittrnet unwahr~ · beabsichtigt». Die Regierung beruft sich 
scheinlich. Der Abbau von Unterrichts- aufein S~hreibeQ von VW an das Eidge­
angeboten hingegen ist n!alistisch, Wie· .nõssis<:he Fina:Q.ideparternent, in deiJ1 
d er B li ek auf an dere Kantone zeigt. . sich d er Konzern zu.r.übernahmé v:on ho-

Das «Zürcher Manifest für di e Bil- · heten Fahrzeugsteuern wegen korrigier­
dung» sorgt bei bürgerlichen Politiicern .·ter C02-Werte bekçmnthÇlt. 
für Unrnut. Vor allern dann, wétin dié Dl.e · Steuerrabatte für saubere Autos 
Kinder dafür instrurnentalisiert Würden, gewãhrt der Kanton Zürich seit Anfang 
wie d er SVP'Kantonsrat Hans"Peter Am- · · 2014. Berechtigt sind Fahrzeuge, die der 
rein rnoniert. Der Rektor der Zürcher EffizienzklàsseA

1
oder B qrigehõren und 

Kantonsschule Stadelhofen etw~ · habe. · rnaximal130 Gràrrim co; pro Kilometer 
Schüler per E-Mail aufgerufen,. das Ma-· àusstossen. Wie Viele Fahdeuge betrof­
nifest mit einer Unterschrift oder fen sind und wie hoch die entgangene 
Spende :t<U unterstützen. Amrein will Steuersumrne ist; lãsst si<':h nó eh nicht 

. vom Zürcher Regieru:ngsrat n un wissen, beziffern .. Bei den · Manipu1ationen an 
o b dies'es polítisché Engagernent von Dieselrnotoreri ist · es vor 1allem urn · die 
staatlichen Organisationen und ihren Stickoxide gegangen. Diese schlagen 
F~ihrungspersonen nicht. gegen das hõchstens über einen erhõhten Diesel­
sÚ:latliche Neutral~tãtsgebot verstosse. verbra:uth steuerrriãssig. zu · Buche. ,Wie 
Er glaubt die Antwortbereíts zu keQnen: . erst lcürzlich. belcannt \vurde, soll aber 
In d er .Vergangenheif ha be di e Regie~ 1 au eh. d er für d en Rabatt r~levante COz­
rung in ãhnlichen Fãlhin durchgegriffe~~/2\.usst~ss manipuli~rt word~n _sein. 

Erhãltlich in lhrer 
oder auf 

Das perfel<te 
Gesduenf( fíir a/le)) 


